
Zuerst mal, Manfred, das Übtiche:Wann und wo
wurdest du geboren? Kommst du aus einem
musikalischen Elternhaus? Hast du musikali-
sche Geschwister oder Freunde? Auf wann und
worauf datießt du deine ersten Begegnungen
mit Musik überhaupt? Wann, wodurch oder
auch durch wen ging es mit der Gitarre los?

Geboren wurde ich am 10. Jul i  1969 in Leut-
kirch. Musikal ische Eltern und Geschwisler
habe ich nicht, auch wenn mein sel iger Vater
mir immer Volksl ieder vorgesungen hat beim
Kinderwagenschieben...  Die Musik begann für
mich wichtig zu werden durch die Beatles, und
vielleicht habe ich da auch die Liebe zum Instru-
ment eingepflanzt bekommen. lch bin auf jeden
Fall  immer schon auch als Kind auf Gitarre
abgefahren, Iange bevor ich mit dem Spielen
angefangen habe.

Wie dem auch sei - durch den Unterr icht bei
diesem Lehrer, Manfred Fuchs, habe ich jeden-
fal ls eine Menge gelernt, auch durch das
gemeinsame Duo, aber in der Rückschau war
ich zu der Zeit doch allzu einseitig auf Theorie,
Voicings, Fingersätze - also ganz ,,kopfig" -
fixiert und musste deshalb sDäter noch sehr viel
tun für den ,,Bauch", das Time{eel, das Phrasie-
ren, das Gehör.

Dann mal zu deinem musikalischen Werde-
gang, deiner ganzen musikalischen Entwick-
lung. Und falls es solche gibt, auch zu ein paar
ulkigen, blöden oder sogar traurigen Episoden
aus den dornigen Lehrjahren.

Weil  rnein langiähriger Lehrer mich immer
schön gelobt hat, hatte ich so mit 1B vorüberge-
hend einen leicht verzerrten Bezuo zur Realität:

ganzen Berg, als erstmal nur den nächsten
Schritt gesehen habe.
Aber eine gute Zeit war das trotzdem, zwar
nicht unbedingt immer mit den besten Rhyth-
musgruppen, aber doch als perfekte Vorberei-
tung lürs Berklee College, für das ich nach einer
Audition in Paris ein fettes Stioendium von Ber-
klee bekommen habe. Vor Berklee gab es aber
erstmal noch ein paarWochen NewYork, inklu-
sive Unterricht bei John Abercrombie und jeder
Menge fantastischer Konzerte !
In den vier Semestern, die ich 1995-1996 in
Boston studiert habe, ist es dann wirklich abge-
gangen. lch habe sogar das Diplom mitnehmen
können, weil  mir Kurse aus St. Gallen ange-
rechnet wurden und ich bei anderen die
Abschlussprüfung vorziehen konnte. Da gab es
das Material, das mich heute noch beschäftigt,
gute Musiker zum Jammen, super Lehrer, Hal
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Die ersten Prägungen, wie sahen die aus?
Durch wen kamen sie, worin bestanden sie?
Und wann hast du dann selbst begonnen,
Gitarrc zu spielen? Was war das für eine? Hat-
test du Untefficht, und falls ja: bei wem? Und
wie waren diese ercten Unterrichßertahrun-
gen?

Das fing alles damit an, dass ich als Zwölfjähri-
ger eine Lehrerin bekam, die ,,alles" unterrich-
tete - entsorechend schlecht natürl ich. Zwei
Jahre später bekam ich einen klassisch ausge-
bildeten Lehrer, der auch einen Berklee-Fern-
kurs für Arrangieren absolviert hatte und mich
neben dem klassischem Unterr icht auch auf
Jazz gebracht hat - heute merke ich mehr und
mehr, wie ich von beiden Welten allein schon
technisch profitiere: Durch ihn lernte ich Wes
kennen (,,Full House"), Jim Hall (,,Jim Hall Trio
l ive"), Joe Pass (die Trios mit NHOP), dann
auch Metheny (,,Travels" ist heute noch eine
meiner Top-Ten-Gitarrenplatten), Das alles hat
mich total gefangen genommen, elektr isiert
und auch schon während der Schulzeit zu vie-
lem Üben motiviert, natürlich mit der entspre-
chenden Vernachlässigung sozialer Kontakte,
sieht man davon ab, dass meine damalige
Freundin heute meine Frau ist. Aber mit Kum-
oels war eben nichts mehr.
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Ein Workshop bei Frank Sikora, der mich sehr
unerwartet und gnadenlos - und ich meine
auch heute noch: zu gnadenlos - auf den
Boden zurückgeholt hat, während ich doch
eigentlich nur für mein angestrebtes Studium in
Stuttgart erste Kontakte knüpfen wollte. Das
hat mich derart geschockt, dass ich davon
Iange Jahre irgendwie traumatisiert war und
aggressiv wurde, wenn der Name ,,Sikora" nur
irgendwo f iel!  Jedenfal ls spiele ich fast zehn
Jahre später in Boston am Berklee College
unter riesigem Druck mein Senior Recital, also
das Abschlusskonzert; und wer sitzt da im
Publikum? Frank Sikora. Der hatte dort gerade
seine Freundin besucht!
Aber da habe ich gemerkt, dass nicht nur
meine nervliche Belastbarkeit offenbar ganz in
Ordnung gewesen sein musste, weil  es eine
schlimmere Situation wohl kaum geben kann,
sondern auch, dass Frank eigentlich ganz nett
ist und damals halt überreagiert hat auf einen
Teenager, der einfach noch nicht ganz
gecheckt hatte, dass es außerhalb Oberschwa-
bens auch noch Gitarristen gibt.
Dazwischen lag mein Studium an der Schwei-
zer Jazzsehule in St. Gallen von 1991 bis'95
bei Peter Eigenmann, eine Zeit der Selbstzwei-
fel, mit denen ich mich selber oft unnötig unter
Druck gesetzt habe, weil ich ofienbar lieber den

Crook und Ed Tomassi und die Gitanisten Jim
Kelly und Rick Peckham. Das waren mit die
besten Jahre meines musikal ischen Lebens,
samt Auftritt mit Band an der IAJE-Konferenz
1996 in Atlanta! Danach ging's nach Hause,
und zum Glück fand ich einen Job zum Unter-
r ichten in der Schweiz, was mich in meine
Wahlheimat Konstanz brachte. Und das war
eben auch der Anfang des wirklichen Lebens,
in dem man Gelerntes umsetzen und aus-
bauen, passende Musiker f inden und Stücke
schreiben und Veranstalter anrufen musste...

Wann, wie und wodurch entwickelte sich bei dir
die Doppelgleisigkeit mit Archtop und Flattop?
Gibt es da sogar Vorbilder?

Nein, eigentlich kenne ich kaum Jazz-Flattop-
pers. Natürl ich vor al lem Metheny (,,Lonely
woman" auf , ,Rejoicing" hat mich beispiels-
weise sehr beeinflusst) und John Mclaughlin,
der mich aber nie sonderl ich interessiert hat.
Und dann gab es ungefähr die Akustik-,,Mode"
ab ungefähr 1995, die wohl auch so etwas war
wie eine Rückbesinnung nach al l  der vielen
Technik, vor al lem dem unsäglichen Chorus-
und Delay-Matschsound der späten achtziger
und Mitte-neunziger Jahre, der den Sound so
vieler Gitarristen nivelliert hat.


